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Berlin, 1. September. Von den letzten 
Erörterungen die ſich anfangs groß anließen 
und dann durch die Art, wie ſie von einer Seite 
geführt werden, mehr und mehr den Charakter 
einer querelle allemand’ annahmen, wendet ſich 
der deutſche Patriot aufathmend der Betrachtung 
zu, daß die deutſche Nation nun zum neunzehnten 
Male den Sedangedenktag im Genuſſe des Frie⸗ 
dens, im un verminderten Beſitz ihrer wiederge⸗ 
wonnen Einheit und ihrer verfaſſungsrechtlich 
geſicherten Freiheit feſtlich begehen darf. Wohl 
ur der Friede ein theures Gut, theuer auch in 
Veſug auf die Opfer, die er dem geſammten 
Volk auferlegt, und es liegt kaum innerhalb der 
meuſchlichen Berechnung, wann dieſe Laſt einmal 
erleichtert werden kann. Was zu ſorgen übrig 
bleibt, iſt nur, daß ſie auf erträgliche Weiſe 
vertheilt wird, und daß der entſchloſſene Sinn, 
ne unter allen Umſtänden ertragen zu wollen, 
nicht verloren geht. Ihn beſtärkt das Gedächtniß 
dieſes ſchickſalsreichen Tages am zuverläſſigſten. 
Je öfter die feſtliche Begehung ſich wiederholt, 
deſto mehr beſtätigt ſich, ſo bemerkt die „Nat. 
Korr.“, daß es eine vortreffliche Wahl geweſen, die 
grade den 1. und 2. September zur nationalen 
Gedenkfeier beſtimmt hat. Niemand behauptet 
mehr, daß dadurch ſchonungswerthe Empfindun⸗ 
gen des Nachbarvolkes verletzt würden; dieſes 
unterliegt ſelbſt an dem Tage, der den Unter⸗ 
gang des Kaiſerreichs geſchichtlich vergegenwär⸗ 
tigt, eigenthümlichen Gefühlen, die theilweiſe 
ſogar in gleicher Richtung mit denen des Siegers 
vom 1. September ſich bewegen, kaum in Reibung 
mit ihnen gerathen. Noch auch läßt ſich ſagen, 
daß irgendwie jene voreiligen Befürchtungen wahr 
geworden wären, die vou der Wahl des Sedan⸗ 
tages als des nationalen Feiertages eine künſt⸗ 
liche Erzeugung der Selbſtüberhebung voraus⸗ 
ſehen wollten. Wohl hat man jüngſt einmal 
zmuthige Ziviliſten“ kennen gelernt, die unſerm 
Volt in Waffen unüberwindliche Kräfte zutrauten, 
dagegen von der Waffentüchtigkeit des Nachbarn 
ſo wenig als möglich hielten. Grade dieſe Volks⸗ 
genoſſen ſtehen aber heute noch von der nationalen 
Feier abſeits; theils laſſen fie den Papſt in 
Rom hoch leben, theils haben ſie zu viel von 
der Verbitterung ihres Parteipapſtes in ſich auf⸗ 
genommen. Die freudig bewegten Maſſen des 
olkes aber ſind weit entfernt, heute den „Fluch 
Meinung, womit der Menſch ſich ſelbſt 


Jahres hinzugekommenen Erfahrungen und Zeit- 
erlebniſſe im Spiegel der I: deutſchen 
Geſchichte abzuklären und ſolchermaßen zu lehr⸗ 
ſamer Bedeutung zu erhöhen. Nach dieſer 
Seite hin den Sedantag weiterhin einheitlich 
auszugeſtalten, iſt auch im Intereſſe unſeres 
Schulweſens gelegen. Daſſelbe mag ſich nur 
erſt einigen über die rechte Methode des Be 

Was der Feier diesmal das beſondere 
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Gepräge giebt, iſt wohl der Rückblick auf die 


Vortheile, die grade ſeit Jahresfriſt unſern 
ſtaatlichen Lebensbedingungen und Lebensverhält⸗ 
niſſen dank der Fortdauer des Friedens zu Theil 
geworden ſind. Aus der Geſetzgebung des ver- 
floſſenen Winters tritt ja freilich ein gewiſſer parti⸗ 
kulariſtiſcher Grundzug unverkennbar hervor, ebenſo 
unverkennbar iſt aber die Verbindung der nationa⸗ 
len Kräfte feſter und ſind die Wechſelbeztehungen 
innerhalb der Bundesgemeinſchaft inniger ge⸗ 
worden. Die herben Schläge des Frühjahrs 1888 
erzogen den Deutſchen, ſich dem großen vater⸗ 
ländiſchen Gemeinweſen mehr denn je hinzugeben; 
die Fürſten im Reiche, der Kaiſer allen voran, 
vermittelten auch den einzelnen Stämmen, ſich 
egenſeitig näher 8 treten, ſich mit der Ver- 
chiedenheit ihrer Bedürfniſſe und Lebensgewohn— 
heiten beſſer vertraut zu machen, um derſelben 
auch gerecht werden zu können; die vertiefte 
Einſicht in die fortdauernd unſichern europäiſchen 
Beziehungen und in die ſozialen Schäden der 
Gegenwart endlich waren der ſtarke Antrieb, ſich 
um die in Treue bewährten Führer der nationa⸗ 
len Gemeinſchaft immer enger zuſammenzuſchließen. 
So hat die Zeit ſchwerer Heimſuchung nur eine 
Erſtarkung unſeres Volkslebens zur Folge ge⸗ 
habt; und dies wiederum läßt ſich unmittelbar 
auf die ruhmreichen und gewaltigen September⸗ 
tage von 1870 zurückführen. Die Opfer, welche 
das Volk damals auf fremder Erde ſeinem Wie⸗ 
dererſtehen darbrachte, waren groß genug und 
mußten von Hoch und Niedrig ohne interſchier 
gleich empfindlich getragen werden. Die Erinne⸗ 
rung an jene Opfer iſt es, die den Gedanken 
ans Vaterland immer verjüngt wieder zum 
Durchbruch gelangen läßt. Und wie das Reich 
äußerlich, aus den Vereinbarungen der Fürſten 
und durch die Entſchließungen der Volksvertre⸗ 
tungen aufgerichtet wurde, blieb es feinen ge- 
ſunden Kräften auch auheimgeſtellt, ſich überall 
frei zu entfalten. Wenn es irgend eine Zeit 
gehen könnte, zu prüfen, ob die Grundlagen des 

eiches und des nationalen Lebens in der Weiſe 
befeſtigt und zweckmäßig geſtaltet wurden, daß 
ie eimer Dezentraliſation Raum gewähren, doch 
aber den ſteten Zusammenhalt mit dem natür⸗ 
lichen Mitlelpuntte der Gemeinſchaft verbürgen 
konnten — ſo war es dieſe jüngſte Vergangen⸗ 
heit. So tiefe Spuren auch an der Schwelle 
des neuen Zeitalters, das von anderer Eigenart 
großer Perſönlichkeiten Br werden ſoll, bis 
zur Stunde ſchon zu verfolgen ſind und ſo ſehr 
ſie ſich im natürlichen Lauf der Dinge noch ver- 
tiefen müſſen, das deutſche Volk, aus einem hei- 
ligen Kriege zur Einheit emporgeſtiegen, iſt darin 
mit ſeinem Kaiſer und ſeinen Fürſten eins; die 
erhabene Miſſion nicht zu vergeſſen, die ihm 
unter den Kulturvölkern der abendländiſchen Welt 
zugewieſen war, als es am Abend des 1. Sep⸗ 
tember den Höhepunkt feiner glorreichen Selbſt⸗ 
befreiung erreicht hatte. 

— lleber den Empfang des Zaren in 
Kopenhagen wird der „Magdeb. Ztg.“ u. A. 
geſchrieben: * 

Die kaiſerliche Jacht gelangte eher auf die 
Kopenhagener Rhede, als es die Admiralität er⸗ 
wartet hatte. Dieſe Unachtſamkeit der maritimen 
Behörden gab Anlaß zu einer ziemlich peinlichen 
Empfangsſtörung. Der däniſche König war dem 
Zaren auf ſeinem Privatdampfer „Danebrog“ 
mit dem König von Griechenland, dem däniſchen 
und dem griechiſchen Kronprinzen, ſowie dem 
Prinzen Waldemar ſchon um die Mittagszeit ent- 
gegeugefahren, . hatten die Königin und die 
Prinzeſſin von Wales mit ihren hohen Ange- 
hörigen iuzwiſchen keine andere Benachrichtigung 


“ 
. 


enblati 


erhalten, als daß der Zar um Al, Uhr das dä⸗ ſeitig auf die- Wahrung der Intereſſen der Un⸗ 


niſche Land betreten würde. So kam es, daß der 
Zar mit feiner Yacht, auf welcher inzwiſchen der 
däniſche König mit ſeinen hohen Begleitern Auf- 
nahme gefunden hatte, ungefähr 1¼ Stunde auf 
der Rhede ſtill liegen mußte, bevor ſich die könig⸗ 
lichen Damen zum Empfang eingefunden hatten. 
Die Erſten, welche ſich am Fuße des prunkvoll 
hergerichteten Ehrenportals einfanden, waren die 
fremden Diplomaten und die einheimiſchen Mi- 
niſter, ſämmtlich in großer Uniform. Unter den 
Diplomaten fiel neben dem ruſſiſchen Geſandten 
beſonders auch der deutſche, Freiherr v. Brincken 
auf, welcher auf ſeiner reichgeſchmückten Bruſt 
als erſten Orden das Eiſerne Kreuz trug. Nach 
einer viertelſtündigen Pauſe zog die däniſche Garde 
in ihrer rothen Gala⸗Uniform als Ehrenwache 
auf. Als ihr Flügelmann marſchirte an der 
Spitze der junge Prinz Chriſtian von Dänemark, 
der älteſte Soyn des Kronprinzen, der nun dazu 
auserſehen iſt, der jüngſten Schweſter unſeres 
Kaiſers ſeine Hand zu reichen. In ſeiner ſchmucken 
Uniform mit der gewaltigen Bärenmütze machte 
er eine vortreffliche Figur, die noch gehoben wurde 
durch das himmelblaue Band des Elephanten⸗ 
Ordens, das breit über ſeine Bruſt lief. Gegen 
4 Uhr Nachmittags fuhren die Wagen mit den 
königlichen Damen aus dem Amalienborger 
Schloſſe vor. 

Als die Königin an die Stufen herantrat, 
die von dem Empfangsbaldachin zum Meer hin⸗ 
abführten, kam in die bisher ſtill und todt da⸗ 
liegende Scenerie reges Leben. Die Kriegsſchiffe 
löſten krachende Kanonenſchüſſe, an Bord der 
ruſſiſchen Macht gewann plötzlich Alles Eifer und 
Bewegung. Eine flinke Ruderbarkaſſe wurde an 
der Backbordſeite ſichtbar, aus welcher durch den 
qualmenden Pulverdampf im Strahl der Sonne 
die weißen Mützen der ruſſiſchen Matroſen glitzernd 
auftauchten. Der Zar begab ſich an Land. Hurrah⸗ 
rufe begleiteten vom Lande aus das kräftig ge⸗ 
ruderte Boot, welches am Bugſpriet die ruſſiſche 
Kaiſer⸗ und die griechiſche Königsflagge neben 
dem prächtig wehenden blutrothen Danebrog 
führte. Das kleine Boot, welches nicht weniger 
als drei regierende Herrſcher und eben ſo viele 
Thronfolger in ſich aufgenommen hatte, wurde 
mit etwa dreißig vortrefflich geführten Ruder⸗ 
ſchlägen an Land gebracht. it weit 8 
den Schritten ſtieg der Zar unter den Klängen 
der ruſſiſchen Nationalhymne die teppichbelegten 
Stufen des Empfangspavillons zu der däniſchen 
Königin hinauf, die er mit lebhafter Herzlichkeit 
auf Mund und Wangen küßte. Der Zar machte 
eine durchaus ſtattliche Figur; die blaue, däni⸗ 
ſche Gardeuniform mit wehendem Helmb 
ihm ganz vortrefflich zu Geſicht. Von ſeinem 
finniſchen Seeaufenthalt war ſein Geſicht tief ein⸗ 
gebraunt. Für einen kurzen Augenblick entblößte 
der Zar ſein Haupt, das von der Stirn bis zur 
Hälfte der hinteren Partie des Haarſchmuckes 
gänzlich entbehrt. Nachdem der Zar die Prin⸗ 
zeſſin von Wales und ihre jugendlichen Töchter 
mit Herzlichkeit begrüßt hatte, wandte er ſich den 
däniſchen Miniſtern und den auswärtigen Ge— 
ſandten zu, unter welchen er namentlich auch den 
deutſchen Geſandten, dem er die Hand reichte, 
mit einigen freundlichen Worten beehrte. 

Dem kaiſerlichen Gaſt waren aus der Scha⸗ 
luppe unmittelbar der König und der Kronprinz 
von Dänemark in ruſſiſcher Jufanterie-Uniform 
und darauf der jüngſte Bruder des Zaren, Groß⸗ 
fürſt Paul, mit e jungen Gemahlin Alexandra 
von Griechenland gefolgt. Dann erſt erſchien an 
der Seite ihrer Brüder, des Königs von Griechen- 
land und des Prinzen Waldemar, die Zarewna 
in olivengrün und ſchwarzgeſtreifter Seidenrobe. 
Die Kaiſerin, die wegen ihrer einfachen Herzens⸗ 
güte als der Liebling der Kopenhagener gilt, 
wurde mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt und mit 
Lebhaftigkeit von ihrer königlichen Mutter um⸗ 
armt und geküßt. Zuletzt betraten den flaggen⸗ 
geſchmückten Pavillon der ruſſiſche und der grie- 

iſche Kronprinz, der bekanntlich in der däniſchen 

arine Lieutenantsdienſte verrichtet. Nach viertel- 
ſtündigem Aufenthalt am Landungsplatze beſtieg 
der Zar mit dem König von Dänemark, dem 
däniſchen und dem ruſſiſchen Thronfolger gemein⸗ 
ſchaftlich einen offenen, zweiſpännigen Wagen, in 
welchem er, gefolgt von den übrigen hohen Herr- 
ſchaften, mitten durch die von einer jubelnden 
Menge erfüllte Stadt zum Kopenhagener Nord- 
bahnhof fuhr, von wo aus die Weiterfahrt nach 
Schloß Fredensborg unmittelbar erfolgte. 

— Der Rücktritt des Finanzminiſters von 
18 ſteht nach der „Poſt“ zum Oktober nun⸗ 
mehr en! bevor. Herr von Scholz weilt 
ſeit Anfau 
legenen Beſitzung und kehrt vorläufig nicht hier⸗ 
her zurück. Ueber einen Nachfolger des Miniſters 
von EN bis jetzt noch nicht verhandelt 
worden. ie Nachricht, daß mit dem Staats- 
ſekretär des Reichs⸗Schatzamts, von Maltzahn⸗ 
Gültz, darüber verhandelt worden, iſt irrig. 

— Die Zeichen mehren ſich, aus denen zu 
entnehmen, daß in den bevorſtehenden Ver and: 
lungen des Reichstages wie auch des Land⸗ 
tages die Erörterung der Arbeiterfrage einen 
breiten Rahmen einnehmen wird. Nicht nur in 
den öffentlichen Verſammlungen der Parteien iſt 
die Pflicht nachdrücklich betont, dieſer Angelegen⸗ 
heit erneute Aufmerkſamkeit zuzuwenden; auch 
von höchſter Stelle iſt einer jetzt durch die Blätter 
gehenden Meldung zufolge die jetzige Arbeiter— 
ſchutzgeſetzgebung als nicht ausreichend bezeichnet 
worden, um den Arbeiter gegen die Ausbeutung 
durch das Kapital zu ſchützen. Wenn in dieſer 
Beziehung, angeſichts des von dem Reichstage 
in den letzten Seſſionen wiederholt und ein⸗ 
müthig bekundeten Willens, zu einer weiteren 
Ausdehnung des Arbeiterſchutzes die Hand zu 
bieten, eine Verſtändigung zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung nicht beſondere Schwierig⸗ 
keiten bereiten würde, ſo dürften ſich mühſamer 
die Berathungen geſtalten, zu denen die über die 
Arbeitseinſtellungen der Grubenarbeiter ange⸗ 
ſtellten amtlichen Ermittelungen Veranlaſſung ge⸗ 
ben werden. Noch während des Ausſtandes ſelbſt 
wies Fürſt Bismarck auf die Verpflichtung hin, 
auf Maßnahmen zu ſinnen, die geeignet wären, 
der Wiederkehr ähnlicher bedrohlicher Erſchei⸗ 
nungen vorzubeugen, und die Vorgänge, die ſich 
jetzt in London abſpielen, wo allen Ernſtes mit 
der Arbeitseinſtellung ſämmtlicher Arbeiter ge⸗ 
droht wird, um für die Arbeiter eines beſtimm⸗ 


bevor die Parlamente zuſammengetreten, ſo wird 
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Juli auf ſeiner bei Konſtanz be- 
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ternehmer hinauslaufen, darf ſchon aus der 
Thatſache abgenommen werden, daß in allen 
Bergwerksrevieren amtliche Ermittelungen in 
Betreff der Urſache der Arbeitsniederlegung an⸗ 
geordnet ſind, und wenn über das Ergebniß der⸗ 
ſelben amtliche Mittheilungen bisher noch nicht 
vorliegen und wohl auch nicht zu erwarten ſind, 


doch die oben erwähnte kaiſerliche Erklärung 
ſchon beruhigend auf die Arbeitermaſſen ein⸗ 
wirken. Wo eine ſo ſtarke Hand die Wahrung 
ihrer Intereſſen übernommen, dürfen ſie ver⸗ 
trauensvoll der Zukunft entgegengehen. Es wird 
nicht einſeitig gegen ſie entſchieden werden. 


— In der Berliner ſozialdemokratiſchen 
Gemeinde gehen die Wogen wieder einmal 
haushoch. Kein Tag, an dem nicht die Blätter 
lange Berichte über „ſtürmiſche“ Verſammlungen 
bringen. Wie im vorigen Jahre Herr Schippel, 
ſo iſt es dies Jahr Herr Kunert, der durch ſein 
Auftreten Anſtoß zu der Bewegung gegeben 
hat, deren Toſen jetzt die Haupkſtadt erfüllt. 

Es mag Zufall ſein, aber jedenfalls iſt es 
ein intereſſanter Zufall, daß die Vergangenheit 
beider Männer etwas fernab liegt von den 
Wegen, die ſie jetzt wandeln. Sie ſind nicht 
geborene Sszialiſten“ nach der Phraſe der 
ſozialdemokratiſchen Agitatoren, wonach jeder 
Arbeiter eo ipso als Mitglied der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei anzuſehen ſei. Die Noth, die auf 
die Maſſen der Arbeiter drückt, haben ſie nicht 
kennen gelernt; um ſo eifriger ſind Beide bemüht 
geweſen, durch den Radikalismus ihrer An⸗ 
ſchauungen jeden Zweifel daran zu verſcheuchen, 
daß es ihnen wirklich ernſt ſei mit der Sache, 
deren Vertretung ſie übernommen haben. Und 
doch ſind Beiden Angriffe der bitterſten und 
ſchlimmſten Art nicht erſpart geblieben. Herr 
Schippel ſah ſich ſ. Z. ſo bedrängt, daß er die 
Entſcheidung der Parteiführer anrief. Es iſt 
nicht bekannt geworden, welchen Verlauf die 
Sache dann weiter genommen hat. Die Angriffe 
ſind allmälig verſtummt, und jetzt ſcheint Herr 
Schippel wieder in Gnaden aufgenommen 
zu ſein. k 

Vermuthlich wird auch die Sache des Herrn 
Kunert denſelben Ausgang nehmen, und das 
kann ihm eine tröſtliche Beruhigung ſein in den 
Fegefeuerqualen der öffentlichen Verſammlungen, 
in denen ihm „Lohndrückerei“, „Vorliebe für 
Ausnahmegeſetze“ und was dergleichen mehr iſt, 
zur Lat gelegt wird. Auch in der Sozial- 
demokratie gilt das Sprüchlein von den — Ge⸗ 
noſſen, die ſich ſchlagen und die ſich wieder ver⸗ 
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Für die Außenſtehenden haben darum die 
Berliner Vorgänge auch keine beſondere Bedeu⸗ 
tung. Nur zeigen ſie wieder einmal, daß ſelbſt, 
wenn die beſte der Welten gekommen, um deren 
Herbeiführung die Herren Bebel und Liebknecht 
und Kunert und Schippel bemüht ſind, Hader 
und Streit aus Neid und gekränktem Ehrgeiz, 
die uns jetzt das Leben ſo oft verbittern und 
ſchwer machen, auch dann nicht verſchwunden 
In werden. Wem klingen nicht die ſchönen 

orte in den Ohren wieder, die in Paris auf 
dem internationalen Arbeiterkongreß und beim 
„Ehrenwein“ gewechſelt wurden? Die Verbrü⸗ 
derung der Arbeiter aller Länder ſchien ſich voll- 
zogen zu haben. Doch der Tragödie darf das 
Satyrſpiel nicht fehlen. Und ſo ſehen wir denn 
wenige Wochen nach dem „erhebenden“ Schau⸗ 
ſpiel in Paris die Genoſſen und Brüder wieder 
mit haßerfüllten Geſichtern einander gegenüber⸗ 
ſtehen und die Duldſamkeit, die ſie als Haupt⸗ 
gebot auf ihr Programm geſtellt, dadurch bethäti⸗ 
gen, daß der Eine es als ſelbſtverſtändlich hin⸗ 
ſtellt, wenn jeder Widerſpruch mit der Ausſtoßung 
aus der Gemeinde der neuen Heiligen beant⸗ 
wortet wird, während der Andere die Abſetzung 
eines Redakteurs fordert, der den Muth hatte, 
auch der Mehrheit gegenüber ſeine Anſicht zu 
vertreten. Es iſt wirklich dafür geſorgt, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wachſen, auch die 
ſozialiſtiſchen nicht. 

— Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ meldet: „Die 
fortgeſetzte Agitation innerhalb der Berliner Ar⸗ 
beiterbevölkerung, um Maſſenſtreiks herbeizu⸗ 
führen, nicht ſo ſehr zur Aufbeſſerung der Lohn⸗ 
verhältniſſe, ſondern zugeſtandenermaßen zur Schä⸗ 
digung bezw. Mürbemachung der Unternehmer, 
ge zunächſt den femme der Berliner 
Sijen- und Stahlinduſtrie zur Folge gehabt. 
Dem Vernehmen nach kam am Donnerſtag eine 
Vereinbarung ſämmtlicher Werke und Fabriken 
in Berlin, ſoweit fie zur Eiſen- und Stahl⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft gehören, zu Stande. Danach 
ſoll im Falle eines Ausſtandes auf einem der be- 
theiligten Werke aus der Streikverhütungs⸗Ver⸗ 
ber Mrs eine freie Kommiſſion, aus Mitgliedern 
der Vereinigung beſtehend, die Beſchwerden der 
Arbeiter unterſuchen, alſo Vertreter der Strei⸗ 
kenden hören und die Gegenvorſtellungen der Ar- 
beitgeber prüfen. Die Kommiſſion entſcheidet 
dann in ſchiedsrichterlicher Form, für die Arbeit⸗ 
geber mit verpflichtender Wirkung. Nach dem 
Statut find ſämmtliche Mitglieder der Vereini⸗ 
gung gehalten, ſolche Arbeiter nicht in Dienſt zu 
nehmen, die trotz der Kommiſſionsentſcheidung 
den Ausſtand fortſetzen.“ 

— Bei dem Kaiſermanöver in Hannover 
wird dem „Hann. Kur.“ zufolge das Hauptquartier 
des Kaiſers aus den folgenden Perſonen beſtehen: 
den Generaladjutanten: Generallieutenants von 
Hahnke, Chef des Militärkabinets, und von Wit⸗ 
tich, Kommandant des Hauptquartiers; dem Ge⸗ 
neral à lu suite Generalmajor Graf von Wedel; 
den Flügeladjutanten Oberſtlieutenants von Lippe 
und von Keſſel, Majors von Bülow, von Zitze⸗ 
witz, von Schell und von Pfuel; den Ordonnanz⸗ 
offizieren Premierlieutenant Graf von Villers und 
Sekondelieutenant von Hennings; Leibarzt: Ge⸗ 
neralarzt Profeſſor Dr. Leuthold; dem Haupt⸗ 
quartier zugetheilt iſt der kaiſerlich ruſſiſche 
Generalmajor und General à la suite des Kaiſers 
von Rußland Graf Golinitſchew-Kutuſow; vom 
Militärkabinet werden anweſend fein die Oberſt— 
lieutenants von Oidtmann und von Weiſe. 
Außerdem werden ſich in Begleitung des Kaiſers 
befinden der Kriegsminiſter General der In⸗ 
fanterie von Verdy du Vernois mit dem Oberſt⸗ 
lieutenant Haberling, Chef der Zentralabtheilung 
Major von der Boeck und den Adjutanten Majors 
Baron von Ardenne und von Loewenfeld; der 


ten Erwerbszweiges günſtigere Lohnbedingungen Chef des Generalſtabes der Armee Genral der 
zu erzielen, ſind nur dazu e dieſer Ver- Kavallerie und Generaladjutant Graf von Walder⸗ 
pflichtung einen beſonders dringlichen Charakterſſee nebſt den Adjutanten Oberſtlientenant von 
beizulegen. Daß nicht an Maßnahmen gedacht Goßler und Premierlieutenant von Marſchall; 
werden kann und nicht gedacht wird, die ein- Oberſtlieuteuant Rothe, Abtheilungschef im Großen 


E 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hambu 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Generalſtabe, und die Majors vom Großen Ge- die einzig mögliche Art politiſcher Herrſchaft in 
neralſtabe von Bülow und von Hülſen. Von Innerafrika. Wer außer den Häfen und Handels⸗ 
Prinzen des königlichen Hauſes iſt vorläufig Prinz ſtraßen und etwaigen Plantagengebieten in Afrika 
Albrecht von Preußen angemeldet, der zugleich als eine Herrſchaft ausüben oder gar das Land „aſſi⸗ 
Oberſchiedsrichter fungiren wird. Von Fürſtlich⸗ miliren“ will, der will einſtweilen Unmögliches. 
keiten ſind bisher gemeldet: der Großherzog von Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Betreff der Inten⸗ 
Oldenburg, der Großherzog von Heſſen, der Fürſt ſität des Vorgehens zuweit geht, jo bleibt fie na- 
zur Lippe, der Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe (nur türlich hinſichtlich der Extenſität hinter der rich⸗ 
zur Parade des 7. Armeekorps), General⸗Feld- tigen Linie zurück. Die räumliche Ausdehnung 
marſchall Prinz Georg von Sachſen, Inſpekteur unſerer Intereſſengebiete hat ihre natürlichen 
der 2. Armee ⸗Inſpektion, Prinzen Karl von Grenzen noch nicht gefunden. Intereſſengebiete 
Schweden, Balduin von Flandern, der Erbgroß⸗ grenzt man nach Inkereſſen ab, das wichtigſte 
herzog von Oldenburg, der Erbgroßherzog von Intereſſe der Kolonialpolitik iſt, namentlich für 
Sachſen⸗Weimar, Prinz Maximilian von Baden, deutſche Verhältniſſe, eine möglichſt ſchnelle und 
Erbprinz von Schaumburg Lippe, Fürſt zu Hohen⸗ ſichere Rentabilität. Die Rentabilität unſerer oſt⸗ 
lohe-Langenburg, Reichskanzler Fürſt von Bis- afrikaniſchen Kolonien beruht aber für die nächſte 
marck. (2) Zeit unbeſtreitbar in erſter Linie auf dem Handel 
— Nachdem durch die Marinebeſtechungs mit dem Innern. Das herkömmliche Handels 
Angelegenheit die allgemeine Aufmerkſamkeit gebiet der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Häfen reicht nun 
ſich den Unregelmäßigkeiten bei der Militär- und bis zum oberen Kongo und bis zum oberen Nil. 
Marine⸗Verwaltung zugewendet hat, kommen im⸗ Es gilt alſo zunächſt den Handel dieſes Hinter⸗ 
mer neue ähnliche Fälle in die Oeffentlichkeit. landes den deutſchen Häfen zu erhalten, ſchon 
So wird der „Frankfurter Zeitung“ aus Mainz mit Rückſicht auf die Zollerträgniſſe, welche die 
gemeldet: „Der Feldwebel eines hieſigen Re- wirthſchaftliche Grundlage unſerer , Küftenver- 
giments, der nach Frankfurt abkommandirt war, waltung bilden. Nun führen aber im Innern 
um dort in eine Zivilſtellung zu treten, iſt drei Einfallsthore und von der Benadirküſte aus 
flüchtig geworden, weil eine Unterſuchung in ein viertes Einfallsthor in dieſes Handelsgebiet, 
Mainz ergeben hat, daß er ſich eine Reihe von und wir ſehen die Engländer an der Arbeit, ſich 
Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen hat dieſer Einfallsthore zu bemächtigen. Im Süden 
zu Schulden kommen laſſen. Der Soldat hat und Südweſten dringen fie über den Zambeſi⸗ 
nämlich die an Lieferanten ſchuldigen Beträge Schire, den Nyaſſaſee, die Stevenſonſtraße bis 
für ſich behalten, die Rechnungen aber mit der zum Tanganykaſee vor und erreichen von dort aus 
Namensunterſchrift der Lieferanten verſehen.“ Üidſchidſchi und Tabora, die Haupthandelsplätze 
Ferner wird der „Danziger Ztg.“ aus Kiel ge- innerhalb des deutſchen Gebiets; im Norden und 
ſchrieben: „Die Unterſuchungen in der Marine⸗ Nordweſten ſuchen ſie die Umgebung des Viltoria⸗ 
Beſtechungsaffaire ſcheinen auch zur Entdeckung ſees und vor allem den obern Nil in ihre Hände 
anderer auf der hieſigen kaiſerlichen Werft vor⸗ zu bekommen, um über Mombaſſa und demnächſt 
gekommenen Unvegelmäßigfeiten geführt zu haben. über Suakim⸗Berber oder über Egypten und den 
Hier ein Beiſpiel: Der Werkführer F. iſt ver⸗ Nil in unſer Handelsgebiet erobernd vorzudringen; 
haftet. Die Verſendung von Kupfer ꝛc. von hier im Nordoſten führen von der Benadirküſte aus 
nach Wilhelmshafen ſtand unter ſeiner Kontrolle. alte Handelswege in unſer Handelsgebiet, und auch 
Mehrere Sendungen, ordnungsmäßig verpackt hier werden die Engländer bald zugreifen, wenn 
und adreſſirt, wurden auch von der Werft fort⸗ das deutſche Reich nicht bald dieſe von Dr. Jühlte 
und angeblich nach dem Bahnhofe befördert, in erworbene Küſte unter ſeinen Schutz nimmt. 
Wilhelmshafen aber find dieſelben nie angekom⸗ Endlich rückt die Nutzbarmachung des Kongo durch 
men. Tonnenweiſe wurde das Kupfer an dem die Kongobahn unaufhaltſam näher, und damit 
Bahnhofe vorbei nach der hieſigen L.ſtraße ge- pocht der Kongeſtaat vernehmlich an das weſtliche 
fahren und in einer dortigen Kupferſchmiede Einfallsthor. Sollen wir unſere Augen ſchließen 
abgeladen. Auch der Empfänger iſt verhaftet. gegen dieſe Gefahren, die unſerm Handel und 
Die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits abge- unſerer Herrſchaft im öſtlichen Zentralafrika 
ſchloſſen.“ drohen? Sollen wir die vier Einfallsthore ohne 
Widerſtand preisgeben und einſtweilen nur viele 
Millionen an „die Melioration“ eines Landes 
legen, in welchem dann nach wenigen Jahren die 
Engländer allen Großhandel beherrſchen und da⸗ 
mit unſere politiſche und Handelsherrſchaft lahm 
legen werden? Jedes Reich denkt zunächſt an 
die Sicherung ſeiner Grenzen und dann erſt an 
den innern Ausbau, dieſem Grundſatz können wir 
uns anch in Afrika nicht entziehen. In erſter 
Linie müſſen wir die vier Einfallsthore in unſer 
Gebiet, ſo gut es geht, ſicherſtellen. Das iſt 
bisher nicht genügend geſchehen; es ſoll aber be⸗ 
züglich des nordweſtlichen Einfallthores geſchehen 
durch die deutſche Emin Paſcha⸗Erpedition. Es 
ſoll geſchehen nicht durch Aneignung des Emin⸗ 
Gebietes, ſondern durch Unterſtützung Emins gegen 
ſeine Feinde, ſchwarze und weiße. Demnach iſt 
die Emin⸗Expedition zweifellos „ein eſſentieller 
Theil der deutſchen Kolonialpolitik“, eine wirkſame 
Rückendeckung, keine „Konkurrenz“ für die Wiß⸗ 
mannſche Küſtenexpedition. Wie ſie die letztere 
„ſchädigen“ ſoll, iſt völlig unverſtändlich. Wir 
wollen keine „Uebertreibung der räumlichen Aus⸗ 
dehnung unſerer Intereſſenkreiſe“, aber auch leine 
Verſtümmlung derſelben. Der Vergleich der 
Größe derſelben mit Deutſchland hat angeſichts 


ergebene 
Viktoria, Kaiſerin und Königin.“ 
Nach dem Hinſcheiden Chriſtliebs erhielt 
deſſen Wittwe von den kaiſerlichen Majeftäten 
aus Baireuth durch den Baron von Mirbach 
folgendes Telegramm: 
„Ihre . der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin ſprechen Ihnen und den Ihrigen herzliche 
Theilnahme über den Tod Ihres treuen Mannes 
aus. Die Majeſtäten haben beſtimmt, daß am 
Sarge Ihres hochverdienten Mannes, deſſen Tod 
ein ſchwerer Verluſt für die evangeliſche Kirche 
iſt, ein Lorbeerkranz niedergelegt werde.“ 
Der Statthalter von Elſaß Loth⸗ 
ringen, Fürſt Hohenlohe, iſt in Begleitung der 
Unterſtaatsſekretäre v. Schraut und v. Köller 
Sonntag Vormittag 10 Uhr zur Eröffnung der 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung für den Bezirk 
Lothringen in Saargemünd eingetroffen. Die 
Stadt war reich beflaggt, die Feuerwehr, Muſik⸗ 
kapellen und Vereine bildeten Spalier. Der 
Bürgermeiſter Dr. Freudenberg bewillkommnete 
den Statthalter und hielt eine Anſprache an den⸗ 
ſelben. Unter Glockenläuten und Hurrahrufen 
der Bevölkerung begab ſich der Statthalter nach 
der Kreisdirektion, wo die Vorſtellung der Geiſt⸗ 
lichkeit, der Behörden und anderer Notabilitäten 
ſtattfand. 
— Ein der Polit. Korreſp.“ aus Peters⸗ 

burg zugehender Bericht weiſt darauf hin, daß 
die in ruſſiſchen Armeekkeiſen ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit beſtehende Bewegung, welche ſich 
egen die Aufnahme von Offizieren fremder 
Nationalität in den Verband des ruſſiſchen 
Heeres unds insbeſondere gegen die Verwendung 
derſelben als Inſtruktions⸗Offiziere richtet, in den 
jüngſten Tagen in prononcirter Form zu Tage 
getreten ſei. Veranlaßt wurde dieſe Erſcheinung 
durch die kürzlich erfolgte Einreihung eines der⸗ 
artigen Offiziers in die ruſſiſche Armee, ein 
Vorgang, der auch in der ruſſiſchen Preſſe zum 
Gegenſtande abfälliger Beſprechungen gemacht 
wurde. Man betont in den erwähnten Kreiſen, 
daß die ausgezeichneten Leiſtungen der einheimi⸗ 
ſchen Inſtruktions Offiziere die Heranziehung 
fremdländiſcher durchaus als überflüſſſg erſcheinen 
laſſen und daß die ſeitens der ruſſiſchen Kriegs- 


niſchen Handelsverhältniſſe keinen Sinn. Wir 
ſollten in dieſer Beziehung von den Engländern 
lernen; mit einer in der Kolonial -Geſchichte ein⸗ 
zig daſtehenden Selbſtbeſchränkung läßt ſich keine 
Kolonialpolitik treiben. 

— Ueber einen Zwiſt, welcher ſich in dem 
kanadiſchen Hafen von Esquimault auf der Van⸗ 
couver⸗Inſel zwiſchen dem Kapitän einer deut 
ſchen Bark und dem Befehlshaber des britiſchen 
Pacific⸗Geſchwaders, Kontre Admiral Heneage, 
ereignete, wird aus Viktoria, 28. Auguſt, be⸗ 
richtet: Der britiſche Admiral befahl dem Führer 
der deutſchen Barke „Huſtede“, welche im Hafen 
von Esquimault ankerte, den Ankerplatz zu ver⸗ 
laſſen. Einen Grund dafür gab er nicht an. 
Der Kapitän des deutſchen Schiffes weigerte ſich, 
hißte die deutſche Flagge auf und zwang das bri⸗ 
tiſche Geſchwader, welches das Schiff fortziehen 
wollte, abzuſegeln. In der Abweſenheit des Kapi⸗ 
täns wurde die „Huſtede“ jedoch von Schaluppen, 
die mit Marinematroſen beſetzt waren, an den 
Eingang des Hafens gezogen. Der Kapitän be⸗ 
richtete den Vorgang den Hafenbehörden, welche 
die Barke morgen an ihren früheren Ankerplatz 
ziehen laſſen werden. Der Hafenmeiſter und der 


ſeine Befugniſſe überſchritten habe, da kein Theil 
des Hafens für Marinezwecke reſervirt ſei. 


Saargemünd, 1. September. 
tag fand die Eröffnung der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung durch den Statthalter, Fürſten von 
Hohenlohe, ſtatt. Nach der Vertheilung der 
Preiſe hielt der Statthalter eine Anrede, in 


keiten mit ſich bringe und ſolche insbeſondere 
im Falle einer kriegeriſchen Verwickelung zur 
Folge haben könne. 

— Die Poſt von dem am 27. Juli aus 
Shanghai abgegangenen Reichs Poſtdampfer 
„Dresden“ iſt in Brindiſi eingetroffen und ge⸗ 
langt für Berlin vorausſichtlich am 3. d. Mts. 
zur Ausgabe. 

— Einem Geſuch rag Bürger Dres- 
dens Folge gebend, hat der König von Sachſen 
den zu — Feſtungshaft verurtheil⸗ 
ten Militär⸗Muſik⸗Direktor Trenkler begnadigt. 

— Zum Abſchluß des Kolonialſtreites 
eht der „Köln. Ztg.“ folgende ſachverſtändige 

eußerung zu: 

Die letzten halbamtlichen Kundgebungen zum 
Konialſtreit offenbaren eine irrthümliche Auffaſſung 
der afrikaniſchen Verhältniſſe. Die Voraus 
ſetzungen derſelben ſind falſch. Als unbeſtritten 
feſtſtehend darf der Satz gelten, daß in Inner⸗ 
afrika Handelsherrſchaft und politiſche Herrſchaft 
noch auf Jahrzehnte hinaus gleichbedeutend ſind. 
Es läßt ſich kein Handelsweg für Europäer dort 
eröffnen ohne Anlage von befeſtigten Etappen⸗ 
ſtationen. Dieſe kleinen Forts längs der Han⸗ 
delsſtraßen bilden aber auf Jahrzehnte hinaus 


produkte und Thiere ausſprach; mit beſonderer 
Genu 
zahlreichen Dienſtboten, die ſich durch langjährige 
treue Dienſte ausgezeichnet hatten. Die Regie⸗ 
rung wende der nothleidenden Landwirthſchaft 
ihr beſonderes Intereſſe zu, dieſelbe habe dazu 
reichliche Mittel bewilligt. Nachmittags 3 Uhr 


Perſonen theilnahmen. 


nah Der Statthalter brachte 
folgenden Trinkſpru 


aus: „Meine Herren! 


ſchen Rheinweines zu erheben und es zu leeren 
auf das Wohl unſeres allergnädigſten Kaiſers. 

Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch!“ Die Feſt⸗ 
verſammlung ſtimmte begeiſtert ein. Die Muſik 

ſpielte „Heil Dir im Siegerkranz“. Der Kreis: 

direktor v. Kramer brachte in ſchwungvollen 

Worten einen Toaſt auf den Statthalter aus, 
welchen dieſer dankend mit einem Hoch auf die 

Stadt und den Kreis Saargemünd, ſowie auf 
den älteſten einheimiſchen Bürgermeiſter Huk 
und den Kreisdirektor erwiderte. Nachdem die 

Tafel aufgehoben worden war, begab ſich der 

Statthalter durch die dicht beſetzten Straßen 

nach dem Bahnhof, von wo aus die Abreiſe um 

6 Uhr erfolgte. 


der räumlichen Ausdehnung der innern afrika 


Lootſen⸗Kommandeur jagen, daß Admiral Henenge 


Heute Mit⸗ 


welcher er ſeiner Freude über die zahlreiche Be⸗ 


verwaltung bisher in dieſer Pan geübte theiligung ſeitens der Bevölkerung, ſowie über 
Gepflogenheit überhaupt manche Unzukömmlich⸗ die ſchönen, zur Ausſtellung gelangenden Landes 


Flag gedachte der Statthalter auch der 


fand ein Feſtmahl ſtatt, an welchem gegen 400 


Ich lade Sie ein, dieſes Glas edlen, echten deut- 


vi 


 Hlontag, 2. September 1839. 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 29. Auguſt. Da die Auflöſung 
des jungezechiſchen Studenten⸗Bereins in 
Prag anſcheinend auch die Altczechen zu hellem 
Zorn entflammt hat, kommen heute alle Feuer⸗ 
ſpritzen zum Löſchen angefahren. „Preſſe“, „Frem— 
denblatt“, „Vaterland“ beweiſen haarklein, daß 
der Verein aufgelöſt wurde, weil er wiederholt 
ſeinen Wirkungskreis überſchritt und weil er, 
ſeinem urſprüngliſchen Zweck entfremdet, nur 
noch jungczechiſche Propaganda betrieb Die 
Regierung habe hinlänglich bewieſen, daß ſie frei 
von jeder politiſchen und nationalen Voreinge⸗ 
nommenheit ſei, da fie jüngſt auch deutſch⸗natio⸗ 
nale Körperſchaften, den Schulverein für deutſche 
und verſchiedene ſteiriſch-deutſche Studenten -Ver⸗ 
bindungen wegen politiſcher Ausſchreitungen auf⸗ 
gelöſt habe. Stolz ruft das „Fremdenblatt“: 
„Auch die „Staatsklugheit“ darf die Staatsge⸗ 
ſetze nicht ſchlummern laſſen, wenn ihre Anwen⸗ 
dung ein Gebot der Gerechtigkeit iſt.“ Das 
„Fremdenblatt“ ſcheint das Vorgehen der Regie⸗ 
rung nicht grade für einen Akt der Staatsklug⸗ 
heit anzuſehen. Sarkaſtiſch meint die „Deutſche 
Zeitung“, ſie könne ſich mit ſolchen Auflöſungen 
nicht befreunden, denn ſie befürchte immer, daß 
eines ſchönen Tages in Oeſterreich alles aufge 
löſt ſei bis auf die klerikalen Bruderſchaften, und 
ſelbſt einen Betbrüderverein könne man auflöſen, 
wenn er für „gute Wahlen“ bete; jedoch hofft 
die „Deutſche Zeitung“, daß dem Miniſterium 
Taaffe aus der Maßregel neue Schwierigkeiten 
erwachſen werden und daß ſich der Gegenſatz 
zwiſchen der äußern Politik und den Stützen der 
Regierung immer mehr fühlbar mache. Das 
„Vaterland“ ruft ſeinen altczechiſchen Bundes⸗ 
brüdern warnend zu: „Iſt das czechiſche Volk 
im allgemeinen wirklich derartig in nationalen 
Chauvinismus verrannt, daß es in der That 
keine Grenzen und keine Rückſichten mehr aner⸗ 
kennen will, dann müſſen ihm die gewiſſen un⸗ 
überſchreitbaren Grenzen in einer Weiſe, die 
nicht mehr ignorirt werden kann, ſichtbar ge⸗ 
macht werden.“ An anderer Stelle wird jedoch 
die Regierung erſucht, ſie möge nur ja keine 
weitern drakoniſchen Maßregeln, um Martyrer 
zu ſchaffen, ergreifen. In Prag machen inzwiſchen 
Alt: und Jungczechen ſich gegenſeitig Vorwürfe, 
daß ſie an der Rückſichtsloſigkeit der Regierung 
die Schuld trügen. Herr Dr. Rieger hat 
einer Studenten Abordnung verſprochen, ſich bei 
dem Miniſterium für Aufhebung der Maßregel 
verwenden zu wollen, doch empfiehlt die alt⸗ 
czechiſche „Politik“ bereits, dafür zu ſorgen, daß 
der neu zu bildende Studenten Verein vor dem 
jungczechiſchen Einfluß bewahrt werde. 

Krakau, 31. Auguſt. Nach der „Reforma“ 
wurden in dieſen Tagen in Charkow vierzig 
Studenten, größtentheils Polen, und in Kiew 
fünfzehn Studenten, unter denſelben der öſter⸗ 
reichiſche Unterthan Rechtshörer Zaremba, ver⸗ 
haftet. 


Italien. 

Rom, 31. Auguſt. Der ruſſiſche Nihiliſt, 
der Bildhauer Jvanowsky, welcher mit der Frau 
eines ſizilianiſchen Millionärs eine Liebſchaft 
unterhielt, wurde beim Verlaſſen des Hauſes 
deſſelben überfallen und durch fünf Revolver— 
ſchüſſe tödtlich verletzt. 

Die Wiederaufnahme der Zahlungen der 
Banka Tibernig wirkte ſowohl auf die hieſige 
als auf die Turiner Börſe ſehr günſtig. Die 
Liquidation in Turin iſt gut verlaufen, doch iſt 
die Situation im Allgemeinen noch unverändert. 
Die Banka di Napoli weigert ſich fortgeſetzt, 
ſich an der Hülfsaktion zu betheiligen. 

Neapel, 31. Auguſt. Der Deputirte Groſſi 
wurde hente auf der Straße von zwei unbe⸗ 
kannten Männern überfallen und durch ſieben 
Dolchſtöße tödtlich verwundet. 


Großbritannien und Irland. 
London, 31. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Sanſibar jod 
der Sultan heute eine Konzeſſion an die britiſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft auf die Inſeln Lamu 
und Benagir unterzeichnet haben, ſowie auf die 
Küſtenlinie nördlich von Kipini mit Kismayı, 
Barawa, Marka, Makdiſchuh und Mruti. Die 
Konzeſſion ſoll auch durch Portal für die Gefell- 
ſchaft proviſoriſch gezeichnet worden ſein. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 31. Auguſt. Zu dem hier 


ſtattfindenden internationalen Orientaliſten-Kon⸗ 
greſſe ſind bereits viele Theilnehmer eingetroffen. 


Die vom Könige eingeladenen Profeſſoren Dill— 


mann und Schrader (Berlin) wurden bei ihrer 
Ankunft vom Grafen Landberg empfangen und 
in einem Hofwagen in das Grand Hotel geleitet. 
Der perſiſche Geſandte in Konſtantinopel, Muhſin 
Khan, wurde heute vom Könige in feierlicher 
Audienz empfangen. Im Ganzen nehmen an dem 
Kongreſſe, welcher am Montag eröffnet wird, 
gegen 500 Ausländer und 120 Schweden Theil. 

Chriſtiania, 23. Auguſt. Geſtern wurde 
in Bergen die Landesdelegirten Verſamm 
lung der Linkenvereine abgehalten. Mit 
Ausnahme von Akershus und S waren 
alle Aemter vertreten, auch die Städte Aaleſund, 
Kriſtiansſund, Arendal, Chriſtiania, Moß, Sta⸗ 
vanger und Bergen hatten Delegirte geſchickt. 
Von den hervorragendern Parteiführern fehlten 
nur Björnſtjerne Björnſon und Qvam. Die 
Verhandlungen des Parteitages wurden von 
Konow geleitet. In den Vorſtand wurden 
Steen, Ullmann, Saakvitne, Berner und Löv⸗ 
lund gewählt. Dann gab Direktor Berner eine 
Darſtellung über den Verlauf der letzten Mi⸗ 
niſterkriſis und Rektor Steen über die politiſche 
Lage. In der geſtrigen Nachmittagsverſamm⸗ 
lung wurde folgendes Programm angenommen: 

1) Die Delegirten-Verſammlung hält an der 
früher geltend gemachten Auffaſſung der Linken 
feſt hinſichtlich der Durchführung der Mehrheits⸗ 
regierung, der Ordnung der diplomatiſchen An⸗ 
gelegenheiten und der Aufhebung des Vizekönig⸗ 
thums. 2) Die Delegirten-Verſammlung wieder⸗ 
holt die Empfehlung der früheren Verſammlung 
(von 1888) a. des allgemeinen Stimmrechts, 
b. einer gerechteren Vertheilung der Steuerlaſten, 
namentlich Einführung von direkten Steuern, 
e, Vereinfachung des Beamtenweſens, — und 
giebt den Linkenvereinen anheim, dafür zu wirken, 
daß dieſe Forderungen in das Programm bei der 
nächſten Wahl aufgenommen werden. 


Nupland. 

Petersburg, 31. Auguſt. Die von aus- 
wärts verbreitete Nachricht, der Zar werde in 
Folge der gefährlichen Erkrankung der Groß⸗ 

in Wladimir zurückerwartet, iſt Pe 

ernehmen nach völlig unbegründet. In beſt⸗ 


unterrichteten Kreiſen iſt von einer Rückkehr aus zu 
dem bezeichneten Grunde nichts bekannt, auch Gut 9 
giebt der Zuſtand der Großfürſtin Wladimir anzie 


augenblicklich keinen Grund zu ſo ernſten Be⸗ 
denken. 


| Türkei, 
Es liegt jetzt der Text der zweiten 
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mation vor, welche Schakir Paſcha an das 
kretenſiſche Volk gerichtet hat. Das Schriftſtück 
autet: | 

Kretenſer! In einer vor zwei Tagen fınıd- 
gemachten Proklamation hatte ich erklärt, daß die 
Weiſungen, welche ich von Sr. Majeſtät dem 
Sultan, unſerem erhabenen Gebieter, erhalten, 
darin beſtänden, die friedlichen Bewohner gegen 
die Vexationen verlogener Ränkeſchmiede zu 
ſchützen. Als erſte Maßregelung zur Erreichung 
dieſes Zweckes wurde es für nöthig befunden, 
den militäriſchen Kordon zu erweitern; dem— 
zufolge habe ich einige Truppen nach Keramedi 
entſendet. Einige Individuen, die unfähig ſind, 
das Gute vom Böſen zu unterſcheiden, haben 
aus der Ferne auf die Truppen geſchoſſen und 
dieſe mußten ihre Soldatenpflicht thun. Die 
hier vereinigten Truppen werden, wohin immer 
man ſie ſenden wird, die Befehle ihres Herr⸗ 


— 


ſchers vollziehen und ihre heilige Pflicht er— 
füllen. Seid daher überzeugt, daß ſie nichts 
Feindſeliges im Schilde führen, weder gegen 
eine muſelmaniſche, noch gegen eine chriſtliche 
Klaſſe der Bevölkerung und daß ſie ſich darauf 
beſchränken werden, die friedliebenden und ehr⸗ 
lichen Leute zu ſchützen. Wohin immer ſie ge 
ſendet werden, ſollen ſie als Beſchützer aufge 
nommen werden. Niemand wird durch die kai— 
ſerlichen Truppen zu leiden haben. Diejenigen 
unter Euch jedoch, die es wagen ſollten, auf die 
Truppen zu ſchießen, die ehrlichen Leute zu be— 
drängen, Häuſer in Brand zu ſtecken oder frem⸗ 
den Beſitz zu plündern, werden keinen Schutz 
finden. Sie werden vielmehr einer feindſeligen 
Behandlung ſich verdient gemacht haben. Darum 
gebe ich Euch den aufrichtigen Rath, ſolcher 
Handlungen Euch zu enthalten und gebe Euch 
zugleich bekannt, daß kein Privater Waffen tra⸗ 
gen dürfe. 
Schakir, 
General-Gouverneur und Interims⸗ 
Kommandant. 
——IͤÜ.— — 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. September. Faſt zwei Jahr⸗ 
zehnte find ſeit dem Siege bei Sedan verfloſſen, 
aber die Feier des in der Geſchichte einzig da— 
ſtehenden Tages zeugt heute noch von größter 
Freudigkeit, alle Kreiſe vereinigen ſich zu patriv- 
tiſchen Feſten und wenn auch das Geſchäftsleben 
nicht ruht, ſo zeigen die Straßen doch ein Feſt⸗ 
tagsausſehen. Flaggenſchmuck ziert die Häuſer 
und feſtlich geputzt durchziehen die Schulkinder 
die Straßen und auch viele Erwachſene laſſen es 
ſich nicht nehmen, den denkwürdigen deutſchen 
Ehrentag als einen vollen Feſttag zu betrachten. 
Schon in früher Morgenſtunde wurde heute die 
Feier durch Glockengeläute und Choralmuſik vom 
Jakobithurm eingeleitet, am Vormittag fanden in 
den Schulen die üblichen Feſtakte ſtatt und einige 
Schulen hatten den Tag zu weiteren Ausflügen 
benutzt, jo die Friedrich Wilhelm-Schule. Unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle marſchirten die 
Schüler um 9 Uhr, nach den einzelnen Klaſſeu 
geordnet, mit Fahnen unter Führung der Lehrer 
von dem Schulgebäude ab, begaben ſich zum 
Ba und von dort mittelſt Extrazuges nach 
Finkenwalde, wo bei fröhlichem Spiel der Tag 
gefeiert werden ſoll. Die ſtädtiſchen Bureaus 
blieben heute geſchloſſen und auch die Börſe fiel 
aus. Für den Abend ſind von einer großen An⸗ 
zahl von Vereinen Feſtlichkeiten vorbereitet, von 
denen die umfangreichſte der von den hieſigen 
Vereinen in der Grünhof⸗Brauerei (Bock) ver⸗ 
2 Feſtkommers ſein dürfte. Außerdem 
haben bereits mehrfache Vorfeiern ſtattgefunden, 
ſo vereinigte ſich am Sonnabend der Lokal⸗Ver⸗ 
band Stettiner Kegelklubs zu einer Sedanfeier 
im Reſtaurant Unverfehrt, der Stettiner Sänger⸗ 
bund verſammelte ſich geſtern im Reichsgarten, 
woſelbſt ein Prolog und lebende Bilder den eigent- 
lichen Feſtakt bildeten, während Theater und Ge⸗ 
ſangsvorträge für weitere Unterhaltung ſorgten. 


— Die Statuten der Militär⸗ und 
Kriegervereine müſſen nach einer neueren 
Verfügung nachſtehende Beſtimmungen enthalten: 

Zwecke des Vereins. Die Zwecke des Ver⸗ 
eins ſind: Die Treue und Liebe für Kaiſer, 
König und Vaterland zu pflegen, die Erinnerung 
an die Kriegs- und Soldatenzeit im Sinne kame⸗ 
radſchaftlicher Treue und nationaler Geſinnung 
aufrecht zu erhalten, die Leichen verſtorbener Ka⸗ 
meraden mit den üblichen militäriſchen Gebräu⸗ 
chen nach Maßgabe der allerhöchſten Kabinets⸗ 
ordre vom 22. Februar 1842 und 6. Juni 1844 
zur Gruft zu geleiten und die Hinterbliebenen 
mit Rath und That zu unterſtützen. Im Uebri⸗ 
gen iſt bei den Verſammlungen des Vereins jede 
Erörterung religiöſer und politiſcher Angelegen⸗ 
heiten ausgeſchloſſen. 

Aufnahme⸗Bedingungen. Mitglied des Ver⸗ 
eins kann jeder ehemalige Soldat werden, welcher 
a. den Fahneneid geleiſtet hat; b. im deutſchen 
Reichsheer oder der Marine unter Aufrechterhal— 
tung eines unbefleckten ſoldatiſchen Rufes ge⸗ 
dient, zur Kriegsreſerve beurlaubt, im Yandwehr- 
verhältniß ſteht oder zum Landſturm gehört; 
6. ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte 
befindet und wegen ehrenrühriger Handlungen 
nicht beſtraft iſt; d. unverbrüchliche Treue gegen 
Kaiſer und Reich, König und Vaterland hochhält 
und einen achtbaren Yebenswandgk führt; e. in 
un Ort oder einer benachbarten Ortſchaft 
wohnt. 

Verluſt der Mitgliedſchaft. Aus dem Ver⸗ 
eine ſcheiden mit Verluſt eines jeden Anſpruches 
aus: Mitglieder, welche a. ihren Austritt aus 
dem Vereine (mündlich oder ſchriftlich) freiwillig 
erklären; b. nach ſpäterer Feſtſtellung zur Zeit 
der Aufnahme oder auch gegenwärtig einer der 
Aufnahme Bedingungen nicht genügen; . den 
Feſtſetzungen des Statuts und der gültigen Be— 
ſchlüſſe der General Verſammlung Ungehorſam 
entgegenſetzen, die Ruhe und Ordnung in den 
Vereinsverſammlungen und bei öffentlichen Auf- 
zügen durch ungebührliches Betragen ſtören. 

Insbeſondere wird noch darauf hingewieſen, 
daß laut Kabinetsordre vom 22. Februar 1842, 
welche das eigentliche Grundgeſetz für die Krie- 
gervereinigungen bildet, Nichtmilitärs weder als 
aktive noch als Ehrenmitglieder aufgenommen 
werden dürfen. Den Polizeibehörden ſteht das 
Recht zu, jeden Kriegerverein aufzulöſen, welcher 
den Grundbeſtimmungen zuwiderhandelt. 

— Der Sommer geht ſeinem Ende entgegen 
und man kann es Niemand verdanken, wenn die 
letzten ſchönen Sonntage noch zu großen Aus⸗ 
flügen benutzt werden, und der geſtrige Sonntag 
war reich an ſolchen Ausflügen; hatte doch das 
Gewitter am Vormittag die Luft ſo geklärt, daß 
am Nachmittag ſich Jedermann hinausſehnte und 
es war daher nicht zu verwundern, daß ſich am 
Nachmittag ein Meuſchenſtrom nach allen Rich- 
14 — ergoß, um in der freien 1 Erholung 

uchen. Gotzlow und der Julo, Weſtend und 


ungskraft übte geſtern doch Finkenwalde 
und Podeſuch aus, wo ſich unſere hieſigen Ver⸗ 
eine zu einer Sedanfeier vereinigt hatten, über 
welche wir an anderer Stelle ausführlich be— 
richten. Aber trotz dieſer Maſſenausflüge waren 


Prokla⸗ auch die Lokalitäten der Stadt ſehr gut beſucht 


dieſer 


emitz waren dicht beſetzt, aber die Haupt⸗ D 


und die Theater und der Zirkus boten ſogar 


ausverkaufte Häuſer. In Bellevue konzertirte 
neben der Theaterkapelle die Kapelle des 42. In⸗ 
fanterie-Regiments, welche ſich unter Leitung des 
Herrn Mertens hier aufs Beſte eingeführt hat 
und auch geſtern wieder lebhafte Anerkennung 
davontrug. Im Theater marſchirte „Die junge 
Garde“ auf und unterhielt wiederum aufs Beſte. 
— Das Elyſium⸗Theater hatte noch einen 
Saft ins Treffen geführt, den großherzoglichen 
Hofſchauſpieler Herrn R. Seydelmann, welcher 
ſich als „Blumenkranz“ in „Der Goldonkel“ vor⸗ 
ſtellte und eine prächtige Charakterſtudie gab, ohne 
ji) dabei zu Uebertreibungen hinreißen zu laſſen; 
neben ihm machten ſich die Damen Frls. Frey, 
Hänſeler und Wagner und die Herren Groſſe, 
Pahlau und Weiß beſonders um die Vorſtellung 
verdient. — Im Zirkus Schumann war 
die Nachmittags⸗Vorſtellung recht gut beſucht, in 
der Abendvorſtellung waren alle Plätze ausver— 
kauft und ſtürmiſcher Beifall belohnte die auf- 
tretenden Künſtler. — Es e uns heute an 
Raum, um auf die einzelnen Piecen näher ein⸗ 
zugehen, doch wollen wir nicht unterlaſſen, 
wenigſtens einen Künſtler hervorzuheben, welcher 
geſtern zum erſten Male auftrat und ſich auf 
das Beſte einführte. Es iſt dies der engliſche 
Original⸗Klown Mr. Fellis; trotz großer 
Ruhe entwickelte derſelbe einen prächtigen Humor 
und verſteht es, das Publikum in ſteter Heiter⸗ 
keit zu erhalten, daneben entwickelt er auch 
eine Kunſtfertigkeit, welche in jeder Weiſe beach— 
tungswerth iſt. — Noch lange nach Schluß der 
Vorſtellung war der Tunnel und die oberen Säle 
des Zirkus dicht beſetzt und entwickelte ſich ein 
recht gemüthlicher Künſtlerverkehr. Dabei muß 
anerkannt werden, daß die Oekonomen des Zirkus, 
die Herren Großmann u. Pilz Alles aufbieten, 
um in jeder Weiſe die Gäſte zu befriedigen und 
daß ihnen dies auch gelingt. — Auch in Wolffs 
Garten hatte ſich ein zahlreiches Publikum ein⸗ 
efunden. Daſelbſt hatte der „Sammelklub 
aſtadie“ ein Sedanfeſt veranſtaltet, welches 
mit Konzert begann und dann in einer humo⸗ 
riſtiſchen Soiree den Dilettanten des Vereins 
Gelegenheit gab, ihr Talent zu entfalten. Den 
Schluß bildete ein Feſtkränzchen. 

— Die von dem hieſigen Handwerker-Verein 
diesmal veranſtaltete Sedanfeier findet heute 
Abend im Saale von Fr. Reinke ſtatt. Herr 
Stadtrath Bock wird die Feſtrede halten; außer⸗ 
dem wird das reichhaltige Programm von dem 
gutgeſchulten Sängerchor des Vereins ausgeführt. 

— Von Anfang Januar bis Ende Juli d. 
Is. belief ſich die überſeeiſche Aus⸗ 
wanderung aus dem deutſchen Reich über 
deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam auf 57,235 Perſonen, davon kommen 5039 
auf die Provinz Pommern. 

*Die während der Sommerzeit allſonntäg⸗ 
lich zwiſchen hier und Berlin fahrenden Son⸗ 
derzüge waren geſtern wieder verhältuißmäßig 
gut beſetzt. Bei der Kopfzahl zeigte ſich diesmal 
inſofern eine Veränderung, als von hier aus 
ausnahmsweiſe mehr Paſſagiere nach Berlin und 
zwar 627 reiſten, während von dort nur 422 
hier anlangten. 

* In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag verübten 6 Mann von der Beſatzung des 
franzöſiſchen Schiffes „Louis“ in der Nähe der 
Anlegeſtelle deſſelben, auf der Schiffbaulaſtadie, 
ſo große Ruheſtörung, daß die Wächter einſchreiten 
mußten. Im Handgemenge wurde der eine 
Sicherheitsbeamte thätlich angegriffen und der⸗ 
artig bedrängt, daß ein größeres Unglück nur durch 
hülfeleiſtende Paſſanten vermieden wurde. Einige 

uheſtöͤrer wurden verhaftet. g 


— Der Vereine 8 
und Schützen feierte geſtern in den Räumen 
ſeines Vereins⸗Lokales „Rohrer“ den hiſto 
riſch denkwürdigſten aller Tage, „den Tag von 
Sedan“. Nach einer dem Tage entſprechenden 
Anſprache ſeitens des ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den an die Kameraden und Feſttheilnehmer, wel⸗ 
cher ein einſtimmiges kräftiges Hoch auf den 
Urenkel des hochſelig entſchlafenen Beſiegers 
Frankreichs, den gegenwärtigen deut⸗ 
ſchen Kaiſer und König Wilhelm I. 
nachfolgte, verlief des Weiteren die Feier dem auf⸗ 
geſtellten Programm gemäß, welches die Kame⸗ 
raden und Feſttheilnehmer bis gegen den Morgen 
in unverkennbarer Fröhlichkeit zuſammenhielt. 

* Eine Stätte fortwährender Gefahren iſt 
vom Dunkelwerden an zur Zeit die Anle Je: 
ſtelle für Dampfſchiffe in Züllcho w. Ob⸗ 
gleich ſich daſelbſt eine Lampe zur Beleuchtung 
des Platzes behufs ſichereren Verkehrs des 
Publikums befindet, wird dieſelbe niemals ange- 
ſteckt, ſondern wahrſcheinlich jo lange damit ge- 
wartet bis beim Ein- und Ausſteigen ein Un⸗ 
glück paſſirt iſt. Irgend Jemand muß doch die 
Verpflichtung für das Auſtecken der Lampe 
haben, ſonſt wäre ſie doch überhaupt nicht da. 


Eine würdige Sedanfeier 


hatte am geſtrigen Sonntag der „Buchheide- 
Verein“ in Verbindung mit dem „Stet- 
tiner Turn⸗Verein“ und unter Mitwir⸗ 
kung des Sängerchors der „Stettiner 
Handwerker Reſſource“ und der Kapelle 
des Königs-Regiments in Friedensburg und deſſen 
Umgebung veranſtaltet. Am Vormittag waren 
die Ausſichten für die Feier zwar nicht ſehr 
günſtig, der Himmel zeigte ſich in trübeſter 
Färbung und öffnete auch bald ſeine Schleuſen 
zu einem anhaltenden Gewitterregen, doch gegen 
Mittag brach die Sonne durch und der Nachmit⸗ 
tag zeigte das ſchönſte Sommerwetter. Selten 
hat der Bahnhof ſolchen Andrang geſehen, als 
zu dem Nachmittags 2 Uhr nach Podejuch abge⸗ 
laſſenen Zuge, immer neue Wagen mußten dem 
Zuge einverleibt werden, um alle Billetinhaber 
zu befördern, und außerdem hatten auch die 
Schiffe Hunderte von Feſttheilnehmern befördert 
und Viele waren mittelſt Wagen nach dem Feſt⸗ 
orte gefahren. Dort hatten an der Bahnhofs⸗ 
halteſtelle ſchon die Krieger- und Turnvereine 


der Umgegend mit ihren Fahnen und mit ei \ 


Aufſtellung genommen und empfingen die Feſt⸗ 
gäſte aus Stettin, um mit dieſen vereint im 
feſtlichen Zuge nach Friedensburg zu marſchiren. 
Hier fand während einer Stunde eine zwangs⸗ 
loſe Unterhaltung ſtatt und ordnete ſich dann 
der Zug aufs Neue und ſetzte ſich nach der 
Friedensburger Fernſicht in Bewegung, woſelbſt 
ſich die von dem Buchheide-Verein neu errichtete 
Schutzhütte befindet, deren Weihe für geſtern 
fenen war. Dieſelbe iſt zwar einfach aber 
innreich konſtruirt, bietet ungefähr je 30 Per⸗ 
ſonen Raum und iſt dem Andenken weiland 
„Kaiſer Friedrich“ geweiht, in pietätvoller Ver⸗ 
bindung der in nächſter Nähe bereits vorhandenen 
Naturdenkmäler der hochſeligen Könige „Fried⸗ 
rich Wilhelm IV.“ und „Wilhelm J.“ 
Die Weiherede hatte der Vorſitzende des 
„Stettiner Touriſten-Klubs“, Herr Oberlehrer 
* abe übernommen und erledigte ſich 
ſeiner Aufgabe in echt patriotiſcher Weiſe. In 
beredten Worten wies er darauf hin, daß die 
Friedensburger Fernſicht jetzt Erinnerungszeichen 
an drei geliebte Herrſcher aus dem Hohenzollern— 
hauſe biete, welche ſpäteren Geſchlechtern, die 
dieſen Ort beſuchen, ſtets an Liebe und Treue 


ematigerääger 


zum Vaterlande mahnen ſollen, wie ſolche in den 
Herzen der jetzigen Generation wurzelt. Die 
Schutzhütte wurde auf den Namen „Kaiſer 
Friedrich-Hütte“ getauft. | 

Nach einigen patriotiſchen Ovationen wurde 
der Rückweg zu Burmeiſter's prächtig gelegenem 
Lokal in Friedensburg angetreten und hier ent⸗ 
wickelte ſich bald ein echtes Volksfeſt. Die Feſt⸗ 
rede hielt der Vorſitzende des „Stettiner Turn— 
Vereins“, Herr Dr. Rühl. Derſelbe gab zu 
nächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß ſich, 
wie früher, auch in dieſem Jahre wieder eine 
größere Anzahl Vereine Stettins und der Um⸗ 
gegend zu einer gemeinſamen Feier vereinigt 
haben; dieſer Vereinigung ſei es zu danken, daß 
die Feier ſo umfangreich und erhebend geſtaltet 
werden konnte. Redner gedachte dann des Tages 
von Sedan und feierte ſchließlich unſeren jetzigen 
Herrſcher als Erhalter des Friedens. Mit Be⸗ 
geiſterung wurde das auf Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. ausgebrachte Hoch aufgenommen. — 


März 201. 


Es folgte ſodann ein Schauturnen, bei welchem 
ſowohl die Stettiner Turner, wie die Turner 
aus der Umgegend Gelegenheit fanden zu bewei— 
ſen, daß ſie mit Freude und Luſt die edle Tur⸗ 
nerei betreiben und dabei ſchöne Erfolge erzielt 
haben, denn beim Kürturnen ſahen wir einige 
Leiſtungen, die künſtleriſch ſchön waren. In— 
zwiſchen konzertirte die Kapelle des Königsregi— 
ments unter Leitung des Herrn Offeney, und 
der Sängerchor der Stettiner Handwerker- 
Reſſource unter Herrn Riecke's Leitung erfreute 
durch den Vortrag von patriotiſchen und heiteren 
Chören; der Beifall, welcher denſelben gezollt 
wurde, bezeugte den Sängern, daß ihre Weiſen 
das Publikum voll und ganz befriedigten. Den 
Schluß des in ſchönſter Harmonie verlaufenen 
Feſtes bildete ein Feuerwerk, doch noch größeren 
Effekt als dieſes erzielte die äußerſt wirkſam und 
geſchickt arrangirte Beleuchtung der Höhen der 
Umgegend. Von allen erhöhten Punkten loderten 
hohe Feder auf und gaben weithin Kunde von 
dem patriotiſchen Feſt, und als ſich die Stettiner 
Gäſte ſchon auf dem Heimwege befanden, flacker 
ten noch immer die Flammen auf den Höhen 
auf. — Zu dem ſchönen Verlauf des ganzen 
Feſtes können wir den Arrangeuren gratuliren 
und wollen wir dabei den Wunſch ausdrücken, 
daß ſich bei allen patriotiſchen Feſten mehrere 
Vereine verbinden möchten, damit ſtets eine ſo 
würdige wie die geſtrige des Sedantages zu 
Stande komme. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Düſſeldorf, 1. September. Der Expreß⸗ 
zug von Köln nach Berlin, der 12°), Uhr Nach⸗ 
mittags hier ankam, durchbrach die Schutzvor⸗ 
richtung und blieb, die Friedrichſtraße überſchrei⸗ 
tend, 1 Meter vor dem gegenüberliegenden Hauſe 
auf dem Trottoir ſtehen, ohne weiteres Unglück 
anzurichten. 

Dresden, 1. September. (Tel. Meldung.) 
Der General-Direktor des Hofthegters, Graf von 

laten-Hallermund, iſt heute in Folge eines 
Schlaganfalles geſtorben. 
münden, 1. September. (Tel. Meldung.) 
Der Feldzeugmeiſter Graf Huyn iſt heute Vor⸗ 
mittag geſtorben. 

Paris, 31. Auguſt. (Tel. Meldung.) Ein 
Individuum, welches ſich Kamour nannte, ver⸗ 
ſuchte an heutiger Börſe den Verkauf von 1000 
Stück gefälſchter egyptiſcher Obligationen. Es 
iſt demſelben gelungen, ſich nach der Entdeckung 
in Sicherheit zu bringen. Die Polizei hat eine 


n eingeleitet. 
Re 39 5 en, A . Du) 

' 2 er General- Direktor der däni 4 

Ofantbahnen, Holſt, iſt heute War 

ſtorben. 

— Ueber die Dreiſtigkeit der Sperlinge 
wird der „Bergedorfer Zeitung“ folgende drollige 
Geſchichte mitgetheilt: Ein Landbewohuner hatte 
zum Schutze gegen Sperlinge und Staare in 
ſeinem Kirſchbaume eine Vogelſcheuche in Geſtalt 
einer Puppe von Stroh aufgeſtelt und ſie mit 
einem alten Rock und Hut bekleidet. Der Eigen⸗ 
thümer des Baumes hatte ſeit einiger Zeit ein 
ſtetiges Ab- und Zufliegen eines Sperlingspaares 
bemerkt, auch geſehen, daß ein Sperling öfters 
auf dem Hute ſaß; es wurde eine Unterſuchung 
angeſtellt, und man fand zu aller Verwunderung 
in den Seitentaſchen des bewußten Rockes ein 
Sperlingsneſt mit Jungen. 

— Pferdehändler: „Das Pferd iſt ene dee 
Ich ſage Ihnen, noch geſtern hat es eine Mei 
in kaum zehn Minuten zurückgelegt!“ — „Auf 
welcher Eiſenbahn?“ 


Ei Börſenberichte. 


(Tel. Mel⸗ 


Telegramm 


eile 


dukten markt. Weizen loko behauptet, per 
0 8,46 G., 8,48 B., per Frühjahr 1890 9,05 
H., 907 B. Hafer per Herbſt 6,27 G., 
6,29 B. Mais per Auguſt September 4,06 
G., 498 B., per Mat - Juni 1890 5,57 G., 
5,59 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
18/18 ½. Wetter: Regen. 

Amſterdam, 31. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Bancazinn doll. 

Amſterdam, 31. Auguſt. 


Getreide 
markt. 


Dit, — per November 194, per 
oggen per Oktober 127, per 
März 135—136. 3 22 
Amſterdam, 31. Auguſt. Java-Kaffee 
good ordinary 53. 

Antwerpen, 31. Auguſt, Nachmittags. Ge 
treidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
unbelebt. Hafer feſt. Gerſte behauptek. 

Antwerpen, 31. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht) Raffinirtes, Type weiß loko 17 bez., 
17½¼ B., per Auguſt —— B., per September 
17 B., per September Dezember 17%, B. 
Ruhig. 
Paris, 31. Auguſt, Nachmittags. (S . 
Kourſe.) Tendenz: 2 6 e 
Kours v. 30, 


3%% amortiſirb. Rente 89,05 


9% Rente, 85,3 


80,32 
4½% LE 104,00 16655 
Italieniſche 99, Rente 92,75 92,65 
Oeſterr. Goldrente . 94 Ʒ7 s 
% ungar. Goldrentee .. 84,43 — 
% Ruſſen de 1880. 91.60 91,60 
4% Ruſſen de 1889 Hl | 9044 
4% unifiz. Egypter ...... 452,81 455,31 
4% Spanier äußere Anleihe. .. 78,25 73 ½ 
Convert. Türken 16,42 | 16,52 
Türliſche Looſe . 61,50 62,00 
%% privil. Türk.⸗Obligationen.“ 456,30 456,25 
Feaoſen RERTE 487,00 438,00 
NONTIREDDE ana Fi: 248,00 250,00 
„ Prioritäten 305.00 305,00 
Banque ottom ane 518,00 520,00 
„ de Furie e e 745,00 745,00 
2% Gescompte ee 510,00 510,00 
Oredit ſoncier . 1276,00 127600 
nnn 425,00 425,00 
Meridional⸗Aktien n — 696,00 
PBanamasstanalAltien ........ 42,50 42,50 
A „ 5% Obligationen | 35,50 35,00 
Rio Tinto⸗Altien 29350 29480 
Suezkanal⸗Aktien 2365.00 2373,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122,50 192%] 16 
Wechſel auf London kurz.. 25,26 25,24½ 
Chéques auf Londoern . f 25,28 25,26 
Compto d’Eseompte 181, 93,00 93,00 


Paris, 31. Auguſt, Nachmittags. Ge- 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſeſt, per Auguſt 23,40, per September 22,60, 
er September⸗Dezember 22,90, per November 
Februar 23,10. Roggen ruhig, per Auguſt 
13,75, per Popeihber ehren 14,50. Mehl 
feſt, per Auguſt 53,10, per September 
52,75, per September⸗Dezember 52,60, per No⸗ 
vember Februar 52,50. Rüböl feſt, per 
Auguſt 66,75, per September 66,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 67,00, per Januar April 
67,25. Spiritus ruhig, per Auguſt 39,00, 
per September 39,50, per September Dezember 
40,00, per Januar-April 41,25. — Wetter: 

e 


iß. 
Paris, 31. Auguſt, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker 88% (Schlußbericht) ruhig, loko 
35,00, Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Auguſt 63,80, per Sep— 
tember 40,10, per Oktober⸗Januar 37,60, per 

Januar-April 37,50. 
wre, 31. August, Vormittags 10 Uhr. 

g der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 15 Points Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos 
7000 Sack Recettes für geſtern. 

Sas re, 31. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 93,75, per De- 
zember 94,50, per Macz 94,75. Feſt. 

London, ZI. Auguſt. 96%, Javazucker 
18. Träge. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 14. Träge. Gentrifugal —,—. — 
Rübenrohzucker (Weitere Meldung) 13% 

Newyork, 31. Auguft, ormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi- 
ficates per September 98 ½/ .. Weizen per De 
zember 86/8. 


ö Telegraphiſche Devefchen. 


Chateau⸗Salins, I. September. Der 


Statthalter von Elſaß Lothringen, Fürſt 


Hohenlohe, wurde bei einer Rundreiſe in Vic, 


Magdeburg, 1. Auguſt. Zuckerbericht.ſ in dem Kreiſe Chateau⸗Salins, wegen Aufhebung 


Kornzucker excl., von 92 ha a 6 
exel., 88 Prozent —,—, Nachprodukte excl. 75° 
fein Rendement —.—. Geſchäftslos, ffein. Brod⸗ 
raffinade —,—, Brodraffinade —,—. Gem. Raf⸗ 
finade II. mit Faß 31,50. Gem. Melis J. mit 
Faß 30,50. Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tran⸗ 
ſito f. a. B. Hamburg per Oktober 14,10 bez., 
per November-Dezember 14,00 bez. u. B., per 
Januar-März 14,00 bez., 14,10 B. Ruhig. 

Köln, 31. Auguſt, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 18,90, 
per März 19,60. Roggen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 16,00, per 
März 16,35. Lil: r hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. üböl loko 73,50, per Oktober 
70,60, per Mai 1890 64,20. 

Hamburg, 31. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Auguſt —,—, per September 7% 
per Dezember 78, per März 1890 77½. Be⸗ 
hauptet. n 
Hamburg, 31. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. 
Good average Santos per Auguſt —,—, per 
September 77/, per Dezember 78, per März 
1890 78. Behauptet. 

Hamburg, 31. Auguft, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 83 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an ord Hamburg per Auguſt 
14,20, per Dezember 14,07½, per Febr. 14,17½, 
per Mai 14,32 ½. Feſt. 

Hamburg, 31. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. bag 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis 
83 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Auguſt 14,20, per Dezember 
a per Februar 14,07, per Mai 14,275: 

ubig. 


Bremen, 31. Auguſt. Petroleum 


des Paßzwanges interpellirt und erklärte, er könne 
darüber nicht entſcheiden, die auf dieſe Angelegen 
heit bezüglichen Petitionen lägen Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer vor und ſei Allerhöchſtdeſſen Ent— 
ſcheidung abzuwarten. sah 52 

Wien, I. September. Der Kaiſer triff 
morgen früh 6 Uhr aus Iſchl hier ein und wird 
im Laufe des Vormittags den Miniſter Joſthovich 
behufs Abnahme des Eides in Audienz cupfangeit. 
Am Abend 8 Uhr begiebt ſich der Kaiſer mit 
einem militäriſchen. Gefolge zu den Mandvern 
nach Galizien, wohin der Erzherzog Rainer be 
reits heute Mittag abgereiſt iſt. 

Der Fürſt von Montenegro iſt mit dem 
Erbprinzen heute Abend 8 Uhr nach Cettinje, 
der Fürſt Nikolaus Dolgoruckt nach Petersburg 
und der Gouverneur Fürſt Scherwatſchitſe nach 
Tiflis abgereiſt. 

aris, |. September. Die italieniſche Ar- 


„beiterabordnung iſt heute Vormittag hier einge 


troffen und von 5 Deputirten und zwei Ge— 
meinderäthen empfangen worden. Bei ihrer An 
kunft in Lyon war mehrfach der Ruf ausge 


(Nachmittagsbericht.) ſtoßen: „Nieder mit Crispi!“ Der Präfekt hat 


dieſe Kundgebung alsbald unterdrückt und mehrere 
Perſonen verhaften laſſen. ö 
Madrid, 1. September. An Stelle des 
Generalkapitäns von Neu-Caſtilien, Goyeneche, 
welcher wegen en mit dem Kriegs 
miniſter ſeine Entlaſſung genommen hat, iſt 
Rodriguez Arias ernannt worden. Zum General- 
kapitän von Andaluſien iſt Generallieutenant 
Labas Marin und zum General -Inſpektor der 
Infanterie General Polavieja ernannt worden. 
London, 1. September. Der Generalaus- 
uß der ſtreikenden Dockarbeiter hat das Mani- 
eſt, welches im Falle der Nichtannahme der For. 
derungen der Dockarbeiter einen allgemeinen Streik 
empfiehlt, zurückgezogen und richtet nun an die 
Gewerkoereine Englands und des Auslandes das 
Erſuchen, finanzielle Unterſtützungen für die Strei 


(Schlußbericht) ſchwach, lolo Standard white 7,00 tea beizuſteuern. 


Brief. 
Bremen, 31. Auguſt. 
kämmerei 226 G. 


Wien, 31. Auguſt, Nachm. 
markt. Weizen per Herbſt 
per Frühjahr 9,20 G., 9,22 


on, 2. September. Geſtern Nachmit 


Norddeutſche Woll-|tag fand im Hyde Part ein großes Meeting der 


ſtreikenden Dockarbeiter ſtatt, welchem ca. 150,000 
Perſonen beiwohnten. Burns und andere Leiter 


Getreide ⸗ des Streiks hielten Reden, worin fie den feſten 
8.55 G., 3,57 B., Beſchluß der Dockarbeiter betonten, den Streit 
. Roggen per weiterzuführen bis ihre Forderungen von den 


erbſt 7,17 G., 7,19 B. Mais per Juli 5,30 Direktoren bewilligt ſeien. Es wurde unter den 


Y 
„3 


5,35 B., per September-Oktober 5,28 G., Anweſenden eine beträchtliche Geldſumme zu 
B. Hafer per Herbſt 6,77 G., 6,79 B. Gunſten der Streikenden geſammelt; die Ruhe 
Peſt, 31. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ wurde nirgends geſtört. 


f 


n 


